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Waffenshop
zweimal im Ziel
Innerhalb von zwei Wochen trifft es
dasselbe Waffengeschäft in Glarus
gleich zweimal: In der Nacht auf den
22. Juli brechen Unbekannte ein und
stehlen mehrere Dutzend Waffen, Mu-
nition nehmen sie nicht mit. Ein zwei-
ter Einbruch in der Nacht auf den
1.August scheitert dann an der Polizei.
Die Täter fliehen,rammen ein Patrouil-
lenfahrzeug, bauen einen Unfall und
rennen davon. Zwei junge Männer aus
Frankreich werden verhaftet, im Ein-
satz waren ein Polizeihund, ein Droh-
nenteam und total 25 Einsatzkräfte.Ob
ein Zusammenhang mit dem ersten
Einbruch besteht, ist noch offen. Ver-
mutet wird, es seien «Verbrechen auf
Bestellung». (red) REGION SEITE 2

Seenachtfest
mit Feuerwerk
Heute Freitag beginnt in Rapperswil-
Jona das Seenachtfest – trotz Trocken-
heit und Feuerverbot mit zwei Gross-
feuerwerken auf dem See. Der neue
Chef des Organisationskomitees (OK),
Erich Vogt, hält daran fest: «Für viele
ist ein Seenachtfest ohne Feuerwerk
kein Seenachtfest», sagt er im Inter-
view.Die Bewilligung für die Feuerwer-
ke gilt, wurde aber mit zusätzlichen
Auflagen ergänzt wie weiter entfern-
ten Abschussplattformen,einer Brand-
wache, Feuerwehr und Security vor
Ort. Zugleich setzt Vogt am Fest neu
auf komplett bargeldlose Bezahlung.
Doch wie geht Vogt mit der heftigen
Kritik am Feuerwerk um? Und wann
würde das OK auf ein Feuerwerk ver-
zichten? (red) REGION SEITE 5

Der Chauffeur sorgt für Unterhaltung
Seit der Übernahme der Klausenstrecke durch die Auto AG Uri ist der Bus über
den Pass zum neuen Touristenmagnet geworden – und Chauffeur Pirmin Ronner zum
Reiseleiter. Wir haben ihn auf einer Fahrt begleitet. REGION SEITE 7
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ARA-Chef in Bilten
möchte PFAS verbieten
In der ARA in Bilten wird das Abwasser gereinigt, bevor es in die Linth gelangt.Die
grössten Sorgen bereiten dem Geschäftsführer dabei nicht die Ewigkeitschemikalien.

D as Abwasser des Kantons
Glarus landet in der Ab-
wasserreinigungsanlage
ARA Glarnerland in Bil-
ten. Dort sammeln sich

im Klärschlamm die sogenannten
Ewigkeitschemikalien PFAS an.

Früher war es auch im Glarnerland
üblich, Klärschlamm als Dünger auf
Felder auszubringen. In Bilten wurde
er bis im Jahr 2002 gegen Entschädi-
gung an Bauern abgegeben. Seit dem
vergangenen Jahr untersucht der
Kanton Glarus nun Böden und einzel-
ne Lebensmittel auf PFAS.Der Haupt-
grund für hohe PFAS-Werte ist gemäss
Giochen Bearth, dem Leiter des Am-
tes für Lebensmittelsicherheit und
Tiergesundheit ALT, das frühere Dün-
gen mit Klärschlamm.

Seit 2007 wird der Schlamm der
ARA Bilten getrocknet und an Holcim
abgegeben, die ihn als Brennstoff für
die Zementherstellung nutzt. Davor
ging er in die Kehrichtverbrennungs-
anlage Linth. Seit zwei Jahren lässt
ARA-Geschäftsführer Klaus Biermann
das Abwasser regelmässig auf PFAS tes-
ten. Pro Quartal werden Einlauf und
Auslauf untersucht. «Die Reinigungs-
leistung der ARA liegt in der Grössen-
ordnung einer Kommastelle», sagt
Biermann.Was ihn beschäftigt, ist der
fortgesetzte Einsatz der Stoffe.Aus sei-
ner Sicht führt kein Weg daran vorbei,
das zu verbieten, wo es möglich ist.
Ähnlich sieht er das bei anderen
schwer abbaubaren Stoffen wie zum
Beispiel dem Schmerzmittel Diclofe-
nac. (red) REGION SEITE 3

Früher war es auch
im Glarnerland
üblich,Klärschlamm
als Dünger auf
Felder auszubringen.
In Bilten wurde
er bis 2002 gegen
Entschädigung an
Bauern abgegeben.

Weniger Geld
im Alter
In der Schweiz reichen die Renten oft
nicht mehr, um nach der Pensionie-
rung den bisherigen Lebensstandard
zu halten. Laut dem Pensionierungs-
Barometer 2026 vom Vermögens-
zentrum sind die erwarteten Alters-
renten seit 2002 um 16 Prozent bezie-
hungsweise 12260 Franken gesunken.
Besonders stark eingebrochen sind
die Leistungen aus der zweiten Säule,
während die AHV-Rente zugelegt
hat. Ein Beispiel aus der Studie zeigt:
Ein heute 55-Jähriger mit 120000
Franken Jahreseinkommen erhält
mit 65 voraussichtlich nur noch
62660 Franken Rente statt 74920
Franken wie 2002. Ursprungsidee wa-
ren einmal 60 Prozent des letzten
Lohnes. (red) NACHRICHTEN SEITE 12

SPORT
Géraldine Di Tizio-
Frey: Die Schweizer
Sprinterin gehört an der
Leichtathletik-EM zu den
grossen Favoriten über
100 Meter. SEITE 14

NACHRICHTEN
Zeigt sich vor Gericht
anteilnahmslos:
Ein Muslim, der in
Münchenmit dem Auto in
eine Demo gerast ist,
muss lebenslang hinter
Gitter. SEITE 11

LEBEN
Auch wenn’s in den
Fingern juckt: Staut es
auf der Autobahn, bringt
ständiges Spurwechseln
gemäss der Forschung
keinen Zeitgewinn. SEITE 13
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Feldmann übernimmt ad interim
Die Gemeinde Glarus Nord hat eine Zwischenlösung
gefunden: Wie in einer Mitteilung steht, übernimmt
Jürg Feldmann in einer ersten Phase interimistisch
die Leitung des Bereichs Bau und Umwelt. Ab dem
1. September ist er im Amt.Die bisherige Leiterin,
Agnes Heller, arbeitet noch bis zum 9.Oktober bei
der Gemeinde. Jürg Feldmann wohnt in Schwanden
und arbeitete zuletzt bei der IT-Firma Nimbus in
Ziegelbrücke. Zuvor leitete er beim Kanton Glarus
die Hauptabteilung Militär und Zivilschutz. (red) Kriminelle haben Glarner

Waffengeschäft im Visier
Gleich zwei Mal haben Kriminelle dasselbe Waffengeschäft in Glarus im Visier. Die Polizei verhaftet
am Wochenende zwei Personen: Handelten sie im Auftrag französischer Verbrecherbanden?

Sara Good

E in Einbruch und ein
Einbruchsversuch in-
nerhalb von zwei Wo-
chen: Kriminelle haben
es auf ein Waffenge-

schäft in Glarus abgesehen. Der
zweite Einbruch wird jedoch ver-
eitelt und endet in einem spekta-
kulären Fluchtmanöver. Die Me-
diensprecherin der Kantonspolizei
Glarus,Michèle Stucki,gibt ein Up-
date zu den Vorfällen.

Was in der Nacht
auf den 1. August passiert ist
Kurz nach 3 Uhr läutet das Telefon
bei der Notrufzentrale in Glarus:
Ein Anrufer meldet einen Ein-
bruch in ein Waffengeschäft in
Glarus. Die Polizei rückt aus und
erwischt die Täter, als sie mit dem
Auto vom Tatort flüchten.

Die Polizisten versuchen, das
Fluchtauto anzuhalten. Daraufhin
rammen die Täter das Patrouillen-
fahrzeug und setzen ihre Flucht
fort. Weit kommen sie in Glarus
nicht: Sie bauen einen Unfall und

gehen zu Fuss weiter. Wo genau
das war, gibt Stucki nicht preis.

Die Polizisten erwischen einen
Täter noch zu Fuss. Der zweite
Mann wird später mithilfe eines
Polizeihunds aufgespürt und fest-
genommen. Um die mutmassli-
chen Verbrecher zu schnappen,
stehen insgesamt 25 Leute der
Kantonspolizeien Glarus und
St. Gallen im Einsatz.Ein Drohnen-
team unterstützt sie.

Die Verhafteten
Wie Michèle Stucki auf Anfrage
schreibt, stecken zwei junge Män-
ner aus Frankreich hinter dem ver-
suchten Einbruch. Sie sind 18 und
24 Jahre alt und sitzen seither in
Untersuchungshaft. Ihnen sei es
nicht gelungen,Waffen zu stehlen.

Der erste Waffendiebstahl
Schon in der Nacht auf den 22. Ju-
li brachen Unbekannte in dasselbe
Waffengeschäft in Glarus ein: Sie
schlagen mitten in der Nacht ein
Fenster ein und klauen mehrere
Dutzend Waffen, Munition sei

nicht gestohlen worden. Die Poli-
zei fahndet nach den Einbrechern,
bisher allerdings erfolglos. Genau-
ere Infos zu den gestohlenen Waf-
fen gibt die Kantonspolizei Glarus
nicht heraus.

Ob die beiden Einbrüche in Ver-
bindung stehen,kannMedienspre-
cherin Michèle Stucki noch nicht
sagen. Auch nicht, ob die beiden
verhafteten Franzosen den ersten
Einbruch verübt haben.

Einbruchswelle in der Schweiz
In der ganzen Schweiz gibt es eine
Welle von Einbrüchen, die in
dieses Muster passen. Vor allem
gestohlen werden Luxusautos,
Schmuck – oder ebenWaffen.«Die
Waffenhändler im Kanton wurden
durch die Polizei – wenn notwen-
dig – sensibilisiert. Es liegt jedoch
auch in der Eigenverantwortung
der Waffenhändler, ihre Geschäfts-
räume zu schützen», schreibt Mi-
chèle Stucki. Laut der Medienspre-
cherin waren die Waffen im be-
troffenen Geschäft in Glarus ge-
mäss den Mindestanforderungen
genügend gesichert.

Waffen für Bandenkämpfe
in Frankreich
Weil solche Einbrüche in der
ganzen Schweiz ein Problem sind,
haben das Bundesamt für Polizei
Fedpol, das Bundesamt für Zoll
und Grenzsicherheit BAZG sowie
verschiedene Kantonspolizeien
eine gemeinsame Taskforce ge-
gründet. Bei den Einbrüchen
handelt es sich in vielen Fällen
um sogenannte Verbrechen auf
Bestellung.

Verbrecherorganisationen bei-
spielsweise aus Frankreich brau-
chen Waffen und heuern junge
Diebe an.Gegenüber SRF sagt eine
Fedpol-Sprecherin: «Wir haben in
der Vergangenheit gesehen, dass
in der Schweiz entwendete Waffen
innerhalb von 24 Stunden in
Marseille bei Bandenkämpfen auf-
getaucht sind.»

Die Kantonspolizei Glarus er-
mittelt bei beiden Vorfällen in
Richtung der «Verbrechen auf
Bestellung».Weil die Ermittlungen
noch laufen, kann Michèle Stucki
noch nicht mehr sagen. Die Kan-
tonspolizei Glarus steht aber in
Kontakt mit der Taskforce.

Schon der zweite Fall: Ob der Einbruch und der Einbruchversuch in ein Waffengeschäft in Glarus in Verbindung zueinander stehen, kann die Mediensprecherin der
Kantonspolizei Glarus, Michèle Stucki, noch nicht sagen. Bild: Marco Lüthi

In der Schweiz sind mindestens
18 Wolfswelpen unterwegs
In der ganzen Schweiz sind min-
destens 18 Wolfswelpen unter-
wegs. Das zeigen die Nachweise,
die von der Stiftung Kora veröf-
fentlicht wurden. Weitere Nach-
weise dürften in den kommenden
Wochen und Monaten folgen,
wenn dieWelpen ihreWurfhöhlen
endgültig verlassen.

Im Chöpfenbergrudel in den
Kantonen Schwyz und Glarus
wurden fünf Welpen nachge-
wiesen. Im Seta-Rudel in Graubün-
den wurden sechs und im Calan-
da2-Rudel in den Kantonen St. Gal-

len und Graubünden sieben Jung-
tiere nachgewiesen.

Für Vergleich noch zu früh
Ob es bei den Schweizer Wölfen im
letzten Jahr mehr oder weniger
Nachwuchs gab, ist derzeit nicht
klar. Noch sei es aber zu früh, um
einen Vergleich zu ziehen,hiess es
von Kora auf Anfrage der Nach-
richtenagentur Keystone-SDA.Vie-
le Wölfe und deren Nachwuchs
würden erst im Verlauf des Spät-
sommers oder Herbstes über Foto-
fallen und Beobachtungen offiziell

bestätigt. 2025 waren in der
Schweiz mindestens 155 Wolfswel-
pen zur Welt gekommen.

Noch wenig unterwegs
Zur Welt kommen Wolfswelpen
zwischen Mitte April und Mitte
Juli. Schon Wochen vor der Geburt
zieht sich das Rudel in die Nähe
einer Wurfhöhle zurück. Kurz vor
dem Wurf duldet die Wölfin keine
anderen Rudelmitglieder mehr in
der Höhle. Wolfswelpen kommen
als blinde, taube, etwa 300 bis
500 Gramm schwere Nesthocker

zur Welt. In den ersten Lebenswo-
chen bleiben sie ausschliesslich in
der dunklen Höhle. Sie trinken,
schlafen und sind komplett auf die
Wärme der Mutter angewiesen.

Erst in einem Alter von drei bis
vier Wochen wagen sich die Wel-
pen ein erstes Mal aus der Höhle.
Bis sie das Rudel auf Streifzügen
begleiten, geht es noch weitere
Monate. Ab drei Monaten beglei-
ten dieWelpen das Rudel gelegent-
lich beim Umherstreifen.Ab sechs
bis acht Monaten laufen sie dann
auf der Jagd mit. (sda)
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PFAS im Glarner Abwasser: «Warum
setzen wir nicht beim Problem an?»
Das Abwasser des Kantons Glarus landet in der Abwasserreinigungsanlage ARA in Bilten.Der Geschäftsführer Klaus Biermann erklärt,
wieso ihm andere Stoffe mehr Sorgen machen als Ewigkeitschemikalien.

Sara Good

K laus Biermann ärgerte sich,
als er im Juli einen Artikel
über das Thema PFAS in
den «Glarner Nachrichten»
sah (Ausgabe vom 4. Juli).

Nicht wegen des Texts, sondern wegen
des Bildes dazu. Es zeigt die Abwasser-
reinigungsanlage Glarnerland. «Auch
der Klärschlamm der ARA in Bilten
landete früher auf den Feldern», steht
in der Legende.

Dass Bauern Klärschlamm zum
Düngen ausbrachten, war auch im
Glarnerland gang und gäbe. Der
Klärschlamm in Bilten wurde bis im
Jahr 2002 gegen Entschädigung an
Bauern abgegeben. Welche Folgen
das für die Gesundheit der Menschen
hat, ist unklar, weil man das gesamte
Ausmass im Kanton Glarus noch nicht
abschätzen kann.

Seit dem vergangenen Jahr unter-
sucht der Kanton Glarus die Böden
und einzelne Lebensmittel auf PFAS.
Der Hauptgrund, wieso gewisse Flä-
chen hohe PFAS-Werte aufweisen, ist
gemäss Giochen Bearth das frühere
Düngen mit Klärschlamm. Bearth ist
Leiter des Amtes für Lebensmittel-
sicherheit und Tiergesundheit ALT
der Kantone Glarus und Graubünden.

Jetzt dient der Klärschlamm
als Brennstoff
Im Klärschlamm sammeln sich die
sogenannten Ewigkeitschemikalien
PFAS an.Unter der Abkürzung versteht
man eine Gruppe von Stoffen, die per-
und polyfluorierten Alkylverbindun-
gen.Sie sind in der Industrie sehr nütz-
lich, um beispielsweise Pfannen oder
Regenjacken mit einer Schutzschicht
gegen Fett, Wasser oder Schmutz zu
umhüllen. Gelangen PFAS aber in die
Umwelt und folglich in den menschli-
chen Körper, können sie krankheits-
erregend sein.

Die Kläranlage in Bilten funktionie-
re heute aber ganz anders als in den
1990er- und Anfang der 2000er-Jahren,
als noch Klärschlamm an die Bauern
ging, wie Geschäftsführer Klaus Bier-
mann sagt. Deshalb stört er sich auch
am Bild, das im erwähnten PFAS-Be-
richt erschienen ist. «Die damaligen
gesetzlichen Auflagen wurden einge-
halten», sagt Biermann. Das Ausbrin-
gen des Klärschlamms auf landwirt-
schaftlichen Flächen sei weit verbrei-
tet gewesen.

Der Klärschlamm wird seit dem
Jahr 2007 getrocknet und geht weiter
an die Holcim, die diesen als Brenn-
stoff nutzt,um Zement herzustellen. In
den Zwischenjahren von 2002 bis 2007
landete er in der Kehrichtverbren-
nungsanlage Linth in Niederurnen.

Regelmässige Tests
Seit zwei Jahren lässt Klaus Biermann
das Abwasser regelmässig auf PFAS
testen. «Der Kanton Glarus finanziert
das mit», sagt der Geschäftsführer. Pro
Quartal wird das Abwasser aus Einlauf
und Auslauf untersucht, also bevor
und nachdem es die verschiedenen
Reinigungsschritte durchläuft.

«Ich kann noch nicht genau sagen,
wie viel PFAS wir rausfiltern können»,
so Biermann. Das hänge auch davon
ab, wie hoch die PFAS-Konzentration
im Abwasser sei. «Die Reinigungs-
leistung der ARA liegt in der Grössen-
ordnung einer Kommastelle, also zum
Beispiel von 0,01 Mikrogramm im Zu-
lauf auf 0,001 Mikrogramm im Aus-
lauf.» In der Schweiz gibt es keine
Grenzwerte, wie hoch die PFAS-Bela-
stung im Abwasser sein darf.

«Was mir wirklich Bauchschmer-
zen macht, ist, dass PFAS immer noch
eingesetzt werden», sagt Klaus Bier-
mann.Aus seiner Sicht führt kein Weg
daran vorbei, PFAS in allen Bereichen
zu verbieten, in denen sie ersetzt wer-
den können. «Ich verstehe nicht, wie-
so wir nicht beim Problem ansetzen.»

Weitere Problemstoffe
im Abwasser
Ähnlich verhält es sich mit anderen
Stoffen, die sich im Körper und in
der Umwelt schwer abbauen. Als Bei-
spiel nennt Biermann den Wirkstoff
Diclofenac. Ein Schmerzmittel, das

zum Beispiel gegen Entzündungen
hilft. In der Schweiz ist der Wirkstoff
als Salbe oder Tablette auch ohne
Rezept erhältlich. «In den USA ist
Diclofenac verschreibungspflichtig.»
Auch hier sollte man gemäss Klaus
Biermann das Problem an der Quelle
angehen.

Neben Diclofenac gibt es noch elf
weitere sogenannte Leitsubstanzen,
die Biermann überwachen muss. Drei-
mal pro Monat werden Proben des
gereinigten Abwassers in ein Labor
geschickt. «Wir müssen über 80 Pro-
zent dieser Substanzen rausfiltern,
damit wir die Grenzwerte einhalten»,

erklärt Klaus Biermann. Diese 80 Pro-
zent erreiche die Kläranlage in Bilten.

Möglich ist das dank eines neuen
Verfahrens: Seit dem Jahr 2024 durch-
läuft das Abwasser einen zusätzlichen
Reinigungsschritt. Die neue Anlage
ist im nordwestlichen Bereich des
Areals und kostete rund 2 Millionen
Franken. Das Abwasser fliesst durch
eine Filteranlage, die mit Aktivkohle
gefüllt ist. Geschäftsführer Klaus
Biermann zeigt sich zufrieden: «Ich
mache mir keine Sorgen darüber,
was wir hinten wieder rauslassen.
Unsere Abwasserreinigung ist auf
einem hohen Level.»

Nimmt die Politik in die Pflicht: «Das Problemmuss man an der Quelle angehen», sagt Klaus Biermann. Er ist der Geschäftsführer der ARA Bilten. Bilder: Sara Good

Kostete rund 2 Millionen Franken: Die neu gebaute Anlage (am unteren Bildrand) für die
sogenannte vierte Reinigungsstufe. Pressebild

Damals meinte man, der Klärschlamm sei ein günstiger und guter Dünger: Das Bild wurde
im Juli 1998 im Schweizer Mittelland aufgenommen. Archivbild: Keystone

Seit zwei Jahren lässt Klaus Biermann das Abwasser regelmässig auf PFAS testen: Auf der
Oberfläche dieses Beckens sammelt sich eine Schicht Öl an.

Beckenmit Aktivkohle: Seit 2024 durchläuft das Abwasser einen zusätzlichen
Reinigungsschritt, bevor es anschliessend in die Linth fliesst.

PFAS sind in
der Industrie sehr
nützlich, um
beispielsweise
Pfannen oder
Regenjacken mit
einer Schutzschicht
gegen Fett,Wasser
oder Schmutz
zu umhüllen.
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